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Für Tobias Fuchs.


Danke für die Freundschaft,


Inspiration und Motivation.




Über den Autor:


Benedikt Schmidt, geboren 1981 in Bonn, ist schon seit seiner frühen Jugend dem kreativen Schreiben hoffnungslos verfallen. Wenn er keine Lyrik, Kurzgeschichten, Theaterstücke oder Erzählungen verfasst, tippt er sich als freiberuflicher Texter die Finger wund. Ebenso produziert und performt der ehemalige Rheinländer, Wahlberliner und jetzige Mallorca-Resident seit vielen Jahren elektronische Musik.


Nach den Bänden »Welt im Nebel« (2004) und »Hardmates Kochbuch« (2005) veröffentlichte Schmidt im Sommer 2020 zusammen mit der Fotografin Laura Herz das Berlin-Buch »Stadt leben«.


Bei KONZERN Buchhaltung unterschrieb der Autor aus Versehen einen Vertrag über mehrere Werke.Der vorliegende Band »Weltaufnahme“ bildet den Auftakt.


Benedikt Schmidt


www.benedikt-schmidt.biz


www.steadyhq.com/de/benediktschmidt


www.weltaufnahme.de


KONZERN


www.musikkonzern.de




Weltaufnahme


Beim Spaziergang oder Reisen kommen oft die Worte und Sätze. Sie formen sich im Geiste. Nehmen Gestalt an. Wollen aufgeschrieben werden. Als Gedichte, Texte, Szenen, Skizzen. Ich wandel durch die Welt und sauge gleichzeitig alle Einflüsse und Beobachtungen gierig auf, versinke immer tief in Gedanken, koppel das Bewusstsein dabei vom Körperab. Lasse die Erinnerungen flattern, die Inspirationen lodern und halte das Neugesehene und Neugedachte fest, während ich den Rest der Welt völlig ausblende.


»Gedankenverloren« umschreibt diesen Zustand der bestimmten Weltaufnahme aber nur ungenau.


Hinabtauchen.


Ganz tief.


Manchmal kann ich mich an ein Stück des zurückgelegten Weges nicht mehr erinnern, so sehr bin ich mit den Gedanken beschäftigt.




Klausinger 1


»Alles Individualisten.«,


bemerkte der Taxifahrer spöttisch und deutete auf die schier endlose Warteschlange vor dem Club. Nahezu alle Wartenden waren in Schwarz gekleidet.


Klausinger blickte an sich herunter, auf sein dunkelblaues Shirt und seine graue Hose, ließ sich aber nicht verunsichern. Er zahlte das Taxi und reihte sich geduldig in die Schlange ein. An der Clubtür hatte man Nachsicht mit ihm. Oder die eindrucksvoll tätowierten Herren Türsteher waren angetan von seinem Mut, dem herrschenden Diktat schwarzer Ausgehuniformität zu trotzen.


Whatever. Er durfte hinein.


Nachdem man ihn abgetastet, um das Eintrittsgeld erleichtert und ihm einen Stempel auf den Handrücken gedrückt hatte, suchte sich Klausinger seinen Weg die rostige Stahltreppe hinauf. Stufen und Geländer vibrierten. Oben stampfte die Musik ohne Gestern und Morgen. Blitze zuckten über eine prächtig vollgestopfte Tanzfläche. Wer gerade auflegte, das war nicht zu erkennen. Klausinger entschied, erst einmal ein Bier zu nehmen. Er quetschte sich durch die wogenden


Massen zu einer der Theken.


»Ein Bier, bitte!«,


rief er dem unfassbar riesigen Barmenschen zu, der sich fragend zu ihm hinuntergebeugt hatte. Der 2-Meter-Kerl trug einen recht knappen Lederrock, der ihm auch noch ziemlich gut stand. Klausinger musste anerkennend grinsen. Er bekam sein Bier. Das Wechselgeld hatte der Barmensch mit einem nur vermeintlich erschrockenen


»Huuuuch!«


auf dem Weg zwischen Kasse und Klausinger fallen gelassen. Klausinger nahm es sportlich. Ebenso nahm er einen großen Schluck aus der kalten Flasche, drehte sich dann um und wollte tanzen gehen. Erstaunt blinzelte er. Unzählige kahlköpfige dicke Männermit Bärten und freien Oberkörpern, auf denen das Brusthaar wild wucherte, hatten mittlerweile die Ecke hinter ihm bevölkert. Alle lächelten freundlich, alle sahen faszinierend gleich aus.


»Hey Klausinger, du erkennst auch echt keinen, oder?«, brüllte eine vertraute Stimme. Gefühlte hundert bärtige Gesichter lachten, Bäuche bebten, Schweiß tropfte. Klausinger lachte auch.
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